
24 Kultur

Es gibt 
ihn in 
 jeder 
 Musikkultur: 
diesen einen 
Künstler, hinter dem 
sich alle vereinen können.  
Im Hip-Hop ist es nicht ein 
Künstler, sondern gleich ein 
ganzer Clan: Der  Wu-Tang  
Clan. Viele  Rapper waren 
 erfolgreicher, viele waren 
 innovativer, gingen stärker mit 
dem Zeitgeist. Und doch hat 
kaum ein Kollektiv diese Kultur 
stärker  geprägt als die  Rapper 
aus New York. 24 Jahre nach 
ihrem  ersten Album «Enter  
the  Wu-Tang (36 Chambres)» 
erscheint am nächsten Freitag 
ihr siebtes. Auf «The Saga 

 Con tinues» 
 bleiben sie  

sich treu: 
Knochen trockene 

Beats und Lyrik mit der 
Schlagkraft eines Mike Tyson. 
Ihre Bedeutung geht weit  
über die Musik hinaus. Das 
Logo gehört zu den bekann-
testen der Musikbranche. Früh 
diversifizierte sich die Gruppe 
auch in der Mode: Selbst 
Schweizer  Teen ager trugen 
Ende der 90er-Jahre Wu-Wear-
Jeans in Übergrösse. Mit  
dem neuen Album kehrt der 
Clan  zurück zu dem, was er  
am  besten kann: Rappen. 

MUSEO THYSSEN-BORNEMISZA Der spanische  König 
Juan Carlos I. höchstpersönlich eröffnet am  
8. Oktober 1992 das Museum für die hochkarätige 

Kunstsammlung der deutschen 
Industriellenfamilie Thyssen. 
1993 zügeln dafür namhafte 
 Gemälde wie «Heinrich VIII.» 
von Hans Holbein d. J. für 
 immer von der Villa Favorita 
in Lugano in die spanische 
Hauptstadt Madrid.

Am Start: Wu-Tang Clan

Es ist ein wirklich schöner 
Garten, in dem sie sitzt. 
Die Art von Garten, die zu 
einer unbeschwerte Kind-
heit passt. Eine Mauer 

schützt vor der Aussenwelt, Bäume 
vor der Sonne. Es ist der Garten, in 
dem sie gross geworden ist. Ein 
Garten, in dem nicht nur Blumen 
wachsen, sondern auch die Fanta-
sie eines Kindes. Die israelische 
Bestsellerautorin Ayelet Gundar-
Goshen sitzt auch heute, mit 
35 Jahren noch hier. Ihre Gross-
eltern sind mittlerweile verstorben, 
ihre Eltern wohnen seither in dem 
Haus im Norden Tel Avivs. Hier kam 

sie früher nach der Schule hin und 
hat sich die Welt neu ausgedacht. 
Damals waren es Blödeleien, weil 
ihr die Wahrheit nicht gut genug zu 
sein schien. Heute werden ihre ge-
danklichen Kreationen in über ein 
Dutzend Sprachen übersetzt. 

«Lügnerin» heisst Ayelets neues-
tes Werk. Der Roman erzählt die 
Geschichte eines israelischen Mäd-
chens, das während ihrer Sommer-
ferien in einer Eisdiele in Tel Aviv 
arbeitet. Nuphar ist weder hübsch 
noch beliebt. Als sie eines Tages  
von einem israelischen Superstar 
verbal angegriffen wird, erfindet 
sie ihre Geschichte des versuchten Fo
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sexuellen Missbrauchs. Und plötz-
lich interessiert sich die Öffentlich-
keit für sie: die Medien, ihre Schul-
kollegen und auch der Junge Lavie. 
Täter und Opfer finden sich in 
 derselben Person wieder. Eine Lüge 
 eskaliert und lässt den Leser mit 
moralischen Fragen zurück. 

Die Bosheit könnte auch vom  
eigenen Kind ausgehen
Auch Ayelet war während der 
Grundschule kein beliebtes Mäd-
chen. Sie kann sich deshalb so gut 
in ihre kleine Protagonistin hinein-
fühlen, kennt den Schmerz des 
Nichtgesehenwerdens und des 

Mobbings. Vielleicht hat sie sich  
die Welt deshalb schöndenken 
müssen, damals, im Garten ihrer 
Oma, ihrer «Safta», wie man auf 
Hebräisch sagt. Und sie wünscht 
sich heute für ihre 3,5 Jahre alte 
Tochter, dass ihr diese Rolle im 
 Leben erspart bleibt. «Wir sind als 
Eltern so sehr damit beschäftigt, 
unsere Kinder vor Bosheiten zu 
schützen, dass wir komplett ausser 
Acht lassen, dass die Bosheit – wie 
im Buch auch – von unserem eige-
nen Kind aus gehen könnte», sagt 
sie. «Das eigene Kind können wir 
uns in der Täterrolle nicht vorstel-
len.» Man verschliesse vor dieser 

Möglichkeit die Augen. Es sei eine 
Blindheit, die dazugehöre, wenn 
man jemanden liebt. Gar eine not-
wendige Blindheit, wenn man je-
manden bedingungslos lieben will. 
«Ich habe als Mutter kaum Angst, 
dass meine kleine süsse Tochter 
 jemandem wehtun wird. Aber ich 
hab extrem Schiss davor, dass ihr 
jemand wehtun könnte.» Es sei  
wie Liebemachen im Dunkeln: Man 
will die ganze Realität nicht sehen. 

Die Rolle der Frau und wie sie von 
der Gesellschaft wahrgenommen 
wird, ist eine grundlegende Frage, 
welche Ayelet nicht nur durch ihr 
Buch, sondern auch durch den 

S Ayelet Gundar- 
Goshen im Wohn-
zimmer ihrer Eltern – 
sie sieht sich selbst in 
ihrer Protagonistin 
Nuphar.

Wie gehen wir mit unseren 
 Liebsten um, wenn sie plötzlich zu 

Tätern werden? Mit dieser Frage 
beschäftigt sich die Bestseller-

Autorin Ayelet Gundar-
Goshen in ihrem neuen Roman 

 «Lügnerin». Ein Besuch  
in Tel Aviv. 

Liebe»
«Wegschauen gehört 
zur bedingungslosen 

 JOËLLE WEIL 




